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Am Mittwoch, 21. März 2018, lädt der Son-
derforschungsbereich 874 wieder in das 
Brain Café ein. Prof. Dr. Nikol Rummel 
vom RUB-Arbeitsbereich Pädagogische 
Psychologie fragt, ob Fehler beim Lernen 
förderlich sind oder nicht. Sein Vortrag 
heißt: „Fehler sollten beim Lernen vermie-
den werden! Oder vielleicht doch nicht?“
Der Vortrag beginnt um 18 Uhr in der 
Universitätsbibliothek der RUB (Raum 9, 
1. Etage). Der Eintritt ist frei, die Organi-
satoren bitten um Anmeldung, telefonisch 
unter 0234 32 26675 oder per E-Mail unter 
sfb874-pr@rub.de.
Viele Forschungsansätze gehen davon aus, 
dass es besser ist, beim Lernen keine Feh-
ler zu machen. Ziel sei es, möglichst rasch 
eine fehlerfreie Leistung zu erzielen und 
den Erwerb korrekten Wissens zu fördern. 
Einige Studien weisen jedoch in eine ganz 
andere Richtung. Frei nach der Redewen-
dung „Aus Fehlern wird man klug“ zeigen 
diese Studien, dass fehlerhafte Lösungsver-

suche ohne unmittelbare Korrektur beim 
Lernen doch förderlich sein können. Nikol 
Rummel stellt empirische Ergebnisse und 
theoriebasierte Überlegungen für beide 
�3�R�V�L�W�L�R�Q�H�Q���Y�R�U�����X�P���G�D�G�X�U�F�K���H�L�Q�H���G�L�Ê�H�U�H�Q-
ziertere Einschätzung zu ermöglichen.
Veranstalter der Brain-Café-Reihe ist der 

Sonderforschungsbereich 874 „Integrati-
on und Repräsentation sensorischer Pro-
zesse“. Der interdisziplinäre Forscherver-
bund wird seit 2010 von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft gefördert. Er 
geht der Frage nach, wie Sinneswahrneh-
mungen im Gehirn verarbeitet werden. ad

Fehler nicht um jeden Preis vermeiden
Brain Café: Nikol Rummel meint, dass man nicht immer alles richtig machen muss
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Auch beim gemeinsamen 
Lernen können Fehler  
passieren.

Vier Mitglieder des RUB-Instituts für The-
aterwissenschaft haben sich eingehend 
mit der Ruhrtriennale befasst. Sie haben 
die ersten 16 Jahre dieses Kulturfestivals 
unter verschiedenen Aspekten betrachtet 
und ihre Ergebnisse als Buch herausgege-
ben. Es ist im Februar 2018 im Oberhause-
ner Athena-Verlag erschienen.
Konkret suchten die Forscherinnen und 
Forscher Antworten unter anderem auf 
folgende Fragen: Welche Rolle spielen die 
�E�H�V�R�Q�G�H�U�H�Q���$�X�Ê�¾�K�U�X�Q�J�V�R�U�W�H�����G�L�H���D�O�W�H�Q���L�Q-
dustriellen Bauten? Welchen Beitrag leistet 
�G�D�V���)�H�V�W�L�Y�D�O���]�X�U���U�H�J�L�R�Q�D�O�H�Q���*�H�G�¦�F�K�W�Q�L�V�S�Ï�H-
ge und zum Selbstverständnis der Region?
Diese Fragen werden in zwei Abschnitten 
beleuchtet. Abschnitt eins nennt wichtige 
Aspekte des Festivals, betont dabei zum 
Beispiel ästhetische und kulturpolitische 
Dimensionen. Der zweite Teil befasst sich 
in fünf großen Kapiteln mit den einzelnen 
Intendanzen, wobei die Festivalleiter, so-
weit möglich, selbst zu Wort kommen.

Zu jeder Phase gibt es resümierende Bei-
träge über die grundlegenden Konzepte 
der Intendanten. Kommentare und Sta-
tements von beteiligten Künstlern liefern 
die Innenperspektive; Essays erinnern an 
herausragende Inszenierungen. Zum Ab-
schluss gibt Stefanie Carp als neue Inten-

dantin der Ruhrtriennale einen Ausblick 
auf die kommenden drei Festivaljahre. ad
Titel: Guido Hiß, Robin Junicke, Monika 
Woitas und Sarah Heppekausen (Heraus-
geber): „Das Theater der Ruhrtriennale. 
Die ersten sechzehn Jahre“, Athena-Verlag, 
Oberhausen 2018, 392 Seiten.

Das Buch zur Ruhrtriennale 
Was hat das Kulturfestival gebracht? Theaterwissenschaftler der RUB wollten es wissen
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Szenenfoto der Inszenierung 
von „Cosmopolis“ während  
der Ruhrtriennale 2017


